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Freitag den 26. Februar. 


I n a n d. 


Berlin den 24. Februar. Se. Majeſtat der Koͤ⸗ 
nig haben dem Schiffs⸗Kapitain in der Norwegi⸗ 
ſchen Marine, Klinck, den Rothen Adler⸗Orden 


dritter Klaſſe; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Rittmei⸗ 


ſter Fürſten von Bariatinsky, und dem Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant von Adlerberg, Adjutanten Sr. 


Kaiſerl Hoheit des Großfuͤrſten Thronfolgers, den 


St. Johanniter-Orden zu verleihen geruht. 
Se. Mojeftät der König haben den bisherigen 
Ober-Landesgerichts-Rath von Forckenbeck zu 


Muͤnſter zum Vice-Präfidenten des Ober⸗Landesge⸗ 


richts zu Glogau zu ernennen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben den Land und 
Stadtrichter Müller zu Steinau a. d. O. zugleich 
zum Kreis-⸗Juſtizrath des Steinauer Kreiſes zu er⸗ 
nennen geruht. 3 

Des Könige Majeſtaͤt haben den Rittergutsbeſitzer 
und feitherigen Regierungs- Referendarſus von 
Bredow zum Landrath des Weſthavellaͤndiſchen 
Kreiſes im Regierungsbezirk Potsdam Allergnaͤdigſt 
zu ernennen geruht. f 

Tun 


us Land. 
Rußland und Polen 
Warſchau den 19. Februar. Der Fürft Statt: 
halter des Königreichs iſt am 16. d. von St. Pe⸗ 
tersburg wieder hier eingetroffen. 5 2 
Frankreich. 
Paris den 18. Februar. Die Fortifikations⸗Kom⸗ 
miſſion der Pairs Kammer hat ſich geſtern zum er⸗ 
ſten Male im Palaſt Lurembourg verſammelt. Sie 


Stimmen gegen 1 den Befchluß, den Grundſatz an⸗ 
zuerkennen, daß Paris befeſtigt werden muͤſſe. Hier⸗ 
auf ernannte fie den Grafen Mole zu ihrem Präfle 
denten, und den Baron Mounier zu ihrem Sekre⸗ 
tair. Dieſe erſten Schritte der Kommiſſion haben 
den Schein eines Widerſpruchs, da man weiß, daß 
die Herren Molé und Mounier jeder regelmäßigen 
Befeſtigung abgeneigt ſind, und ſich doch in 
ſtens Einer von ihnen unter den 6 Mitgliedern bes 
finden muß, die dem Grundſatz des Entwurfes bei⸗ 
getreten ſind. Das Ganze ſcheint aber auf eine 
Taktik hinauszulaufen, was ſchon daraus hervor⸗ 
geht, daß die Kommiſſion mit einer Art von Oſten⸗ 
tation den Grundſatz votirt hat, bevor ſie noch auf 
regelmäßige Weiſe konſtituirt war. Die Majorität 
der Kommiſſion wird eingeſehen haben, daß ein Ge⸗ 
ſetzentwurf, der ſo entſchieden von dem Hofe und 
dem Miniſterium vertheidigt wird, einen zu großen 


Anhang in der Kammer hat, als daß man gerade 


zu auf Verwerfung deſſelben antragen koͤune. Man 
erklart daher vor allen Dingen, daß man uͤber den 
Grundſatz einig ſei und daß nur uͤber die Art der 
Ausführung eine Meinungsverſchiedenheit herrſche, 
die Jedem nach ſeiner Anſicht zu vertheidigen wohl 
erlaubt ſei. Die Art der Ausfuͤhrung aber iſt, wie 
man aus den Debatten in der Deputirten⸗Kammer 
weiß, in dieſem Geſetzentwurfe zur Hauptſache ges 
worden. Wenn, wie es offenbar die Abſicht der 
Majorität der Kommiſſion iſt, die Ringmauer aufs 
gegeben und die Befeſtigung von Paris nür auf die 
detaſchirten Forts von Paris beſchraͤnkt wird, ſo 
wuͤrde dies einer Vertagung des Geſetzentwurfes 
auf unbeſtimmte Zeit gleich kommen, denn in Dies, 
ſem Falle wuͤrde Herr Thiers und mit ihm die ganze 
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n von vorne herein mit einer Majoritaͤt von 6 linke Seite ſich gegen den Geſetzentwurf ausſprechen 
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Es ſcheint, als ob die Regierung einige Beſorg⸗ 
niffe für die Öffentliche Ruhe bei Gelegenheit des 
Prozeſſes des National hegte, da zu 
früh eine bedeutende Verſtaͤrkung der Kinienfruppen 
von der Umgegend der Hauptſtadt nach Paris beor⸗ 
dert war. Es zeigte ſich aber den ganzen Tag uͤber 
nicht die geringſte Bewegung. : 

Im Univers lieft man: „Bis jetzt ward die Fra⸗ 

ge wegen der geheimen Fonds ſtets als die Kabinets⸗ 

Frage betrachtet; in dieſem Jahre will aber die Op⸗ 
poſikion ihre Taktik ändern und den Geſetzentwurf 
wegen der Reſerve-Armee zum Gegenſtande eines 
miniſteriellen Kampfes machen. Herr Thiers hat, 
wie es heißt, die Abſicht, das Mimſterium bei die⸗ 
fer Gelegenheit ſtark anzugreifen, und man fuͤgt 
hinzu, daß er von dem Herzoge von Orleaus unter⸗ 
ſtüͤtzt werden wurde, der jenem Geſetzentwurfe en⸗ 
ſchieden abgeneigt ſei.“ 

In der Veterinairſchule zu Alfort hat eine Art 
von Empoͤrung ſtattgefunden, die vor der Hand den 
Stillſtand jenes Inſtituts zur Folge haben wird. 

Von den daſelbſt befindlichen 300 Zoͤglingen ſtudi⸗ 
ren 260 auf eigene Koſten und 40 hängen von dem 
Kriegs⸗Miniſterium ab. Ein von dem Kriegsmini⸗ 


ſter eingeführtes geſchaͤrftes Reglement hat den Un⸗ 


willen der jungen Leute in dem Grade erregt, daß 
die 260 freien Zoͤglinge ſaͤmmtlich die Schule verlafa 
fen haben und in ihre Heimath zurückgekehrt find, 
Die Zahl der in Paris zum Verkauf ausgebote⸗ 
nen Immobilien ſteigert ſich auf eine ungewoͤhnliche 
Weiſe. Es ſollen in dieſem Augenblicke über 5000 
Haͤuſer zum Verkauf ſtehen; der Werth derſelben iſt 
feit einem Jahre etwa um 25 9 gefallen. 
Heute Abend iſt großer Ball in den Tuilerieen, 
zu dem über 4000 Perſonen eingeladen ſind. 
Die Unterſuchung wegen der dem Koͤnige faͤlſch⸗ 
lich beigelegten Briefe wird fortwährend mit Eifer 


betrieben, ohne zu den erwuͤnſchten Reſultaten zu 


führen, Die Hauptſache dabei iſt, daß man gern 
triftige Beweiſe gegen Herrn Genoude ee 
moͤchte, welchen man fuͤr die Seele der ganzen un⸗ 


ſauberen Geſchichte hält. Darauf zweckt Alles ab, 


was man bisher gethan hat. 
Die Garnifonsveräuderung von Paris, die in dies 
ſem Augenblick vorgenommen wird, veranlaßt eine 
Truppenanhaͤufung, die wenigſtens 100,000 Mann 
beträgt. Ein Theil der ankommenden Regimenter 
iſt für die Befeſtigungsarbeiten beſtimmt. 
Die Oppoſitions⸗Journale behaupten, daß man, 
ſofort nach Beendigung der gegenwärtigen. Depu⸗ 
tirtenſitzung, die Kammer aufloͤſen werde. Die De⸗ 
partements-Prafeften haben in dieſem Sinne In⸗ 
ſtruktionen erhalten; einige ſeien ſogar nach Paris 
berufen worden, um ſich mit Duchatel wegen der 
hinſichts der Wahlen zu ergreifenden Maßregeln zu 
beſprechen. REN Ren 
‚Börfe vom 17. Februar. Obgleich heute 


geſtern 


keine politiſchen Gerüchte eirkulirten, fo waren do 
die Renten gedrückt und ausgeboten. Dr 
Großbritannien und Irland. 

London den 16. Februar. Heute hat der Pro— 
zeß des Grafen Cardigan im Oberhauſe begonnen. 
Lange hat keine oͤffentliche Verhandlung unter allen 
Klaſſen der Geſellſchaft, den niedrigſten wie den 
hoͤchſten, ein ſolches Jutereſſe erregt, und es waͤre 
unmöglich" geweſen, auch nur den zehnten Theil der 
Geſuche um Einlaß⸗Billets zum Oberhauſe zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, fo ſehr auch die Zahl der Plaͤtze in 
demſelben vermehrt worden. 

Der Hampshire Telegraph eröffnet nach Brie— 
fen, die ihm aus China zugegangen, fehr gute Aus⸗ 
ſichten auf eine baldige und befriedigende Erledigung 
des Streites mit der Regierung jenes Landes. Er 
ſagt namlich: „Wir Hören, daß Kiſchin, der zu 
Konferenzen mit dem Admiral und dem Kapitain 


Elliot ernannte Geſandte, für den dritten Mann im 


Reiche gilt, und daß, da der Kaifer ſchon ſehr al: 
der muthmaßliche Thronerbe aber lch lun Ki⸗ 
ſchin vermuthlich nach dem Tode des Kaiſers die 
Negentſchaft führen wird; er iſt ein junger, feiner 
Mann und den Engländern ſehr freundlich geſinnt. 
Auch finden wir, daß der Kaiſer in einem feiner 
Erlaſſe (Tſchops) ſagt, er wuͤnſche den Krieg nicht, 
da derſelbe der Wohlfahrt und Religion des Reiches 
widerſtreite, ſein Volk verſtehe ſich auf die Kriegs⸗ 


kunſt nicht, und er halte die Königin von England 


nach ihm für. die größte Macht der Welt.“ “ 


Die Dublin Post verſichert, es wurden in Irlands 


Anſtalten getroffen, um in jeder Grafſchaft, in je⸗ 


der Stadt, ja ſelbſt in jedem Kirchſpiel der drei 


Provinzen und ſelbſt in einem großen Theile der 
vierten Provinz dieſes Reiches Verſammlungen ge⸗ 


gen die Bill Lord Stanley's über die Regiſtrirung 
der Wähler in Irland, und für die Bill des Lords 
Morpeth uͤber deuſelben Gegenſtand einberufen. 


In der vorigen Woche fand auf der großen Ver⸗ 
bindungs-Eiſenbahn zwiſchen den Guͤterzuͤgen von 


Liverpool and Maucheſter ein furchtbarer Zuſam⸗ 
menſtoß ſtatt; die Maſchinen wurden nur wenig be⸗ 
ſchaͤdigt, aber zwei Wagen mit gemäfteten Schwei⸗ 


nen in tauſend Stucke zerſchmettert, und 25 dieſer 
Thiere kamen nebſt einem Treiber ums Leben 
Noch ein zweiter Treiber wurde arg verletzt un 
ins Spital gebracht. In derſelben Nacht kön at 

der Crydon-Eiſenbahn ein mit zahlreiche 1 Paſſagie⸗ 
ren beladener Zug mit Wagen, die auf den Schie⸗ 
nen ſtehen geblieben waren, in Kolllſion;, letztere 
wurden ſämmtlich zertrümmert, und auch die Mas 
ſchine des Wagenzugs ſtark beſchaͤdigt; der Führer 
und Heizer kamen wie durch ein Wunder mit dem 


Leben davon, und nur wenige Paſſagiere wurden 


verletzt. 


Die Morning Post verſicherk, die Geſandten 
der Nordiſchen Hoͤfe zu Paris haͤtten am Freitag — 


— 


der Adminiſtration erſtrecken. 
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Depeſchen an ihre Hoͤfe abgeſchickt, welche eine 
ſehr friedliche Erklarung des Herrn Guizot in Bezug 
auf die Franzoͤſiſche Aushebung enthielten. a 


- ; T ü r p | 
Die Allg. Zeit. giebt folgende Mittheilung aus 
Konſtantinopel vom 1. Februar: „Dieſer Tage 
erhielt Aord Ponſondy neue Inſtruktionen von Lon⸗ 
don, in Folge deren er eine ſehr ruhige und ſichere 
Haltung angenommen zu haben ſcheink. Geſtern 
fand eine Konferenz zwiſchen Reſchid Paſcha und 
den fremden Nepräfentanten ſtatt, Ueber den In⸗ 
halt des an Mehmed Ali zu erlaſſenden Fermans, 
wodurch dieſem das Maß feiner Regſerungs⸗Befug⸗ 
niſſe in Aegypten beſtimmt werden ſoll, ward ein 
Entwurf vorgelegt, der aber als zu ſperjell und die 
freien Unterhandlungen in London hemmend bes 
zeichnet wird, obwohl deſſen innere Vorzuͤge allge⸗ 
meine Anerkennung fanden. Ein ähnlicher Ent⸗ 
wurf, der mehr Spielraum für das pro und contra 
der einzelnen Details gewährt, wird nun ausgear⸗ 
beitet werden, und ſoll ſich nach dem in der Kon⸗ 
ferenz gefaßten Beſchluſſe auf alle einzelnen Zweige 

Der Oriental Observer ſchreibt aus Konſtan⸗ 
tin opel vom 29. Januar. „Ein über Sinope am 
25ſten hier angekommener Tſcherkeſſe hat ausgeſagt, 
daß im letzten Monat mehrere heftige Gefechte an 
der Kuͤſte von Abara ſtattgefunden hatten und daß 
es den Tſcherkeſſen gelungen ſei, ſich der wichtigen 
Feſtung Subaſhi zu bemaͤchtigen, deren Garnifon 
niedergemacht wurde. — Dem Vernehmen nach 
werden die Konſuln der vier Mächte ſpaͤteſtens in 
vierzehn Tagen nach Alexandrien zuruͤckkehren und 
ihre Funktionen wieder ubernehmen. — Es heißt, 
der Sultan ſehe wieder einer Vermehrung feiner Fa⸗ 
milie entgegen. Der junge Prinz, welcher vor elni⸗ 


gen Tagen ernſtlich unwohl war, iſt wieder gaͤnz⸗ 


lich hergeſtellt.“ 2 ; 
Die Allg. Ztg. theilt in einem Wemorandum 
vom 30. Januar die neueſte Entſcheidung der Kon: 
doner Konferenz in Betreff Mehemed Ali's mit, 
worin geſagt wird, daß Er in das Paſchalik 
von Aegypten reſtituirt werde und daß 


feine Abkömmlinge in direkter Linie der 


Reihe nach zu Paſcha's von Aegypten, 
ernannt werden, ſo oft dieſer Poſten 
durch den Tod des vorhergehehenden Pa⸗ 
ſcha's frei geworden ſeyn wird, 
egypten. 5 
Alexandrien den 27. Januar. (A. Z.) Ge⸗ 
ftern Abend ſpaͤt brachte ein Engliſches Dampfſchiff 
den Sohn des Commodore Napier, und heute ver⸗ 
breitete ſich raſch in der ganzen Stadt das Gerücht, 
Ibrahim ſei in einem Treffen mit den Tuͤrkiſchen 


Truppen gänzlich geſchlagen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 19. Februor. Unſere jüngft gehegte 


Vermuthung von einer bevorſtebenden Vermäh⸗ 
lung des Grafen von Nafſau mit der erſt 
kürzlich hier angekommenen Gräfin d'Oultre⸗ 
mont hat ſich ſchnell realiſirt, denn vorgeſtern Mit⸗ 
tag iſt zwiſchen dieſen hohen Perſonen das Eheband 
in dem Palais des Prinzen Albrecht in aller Stille 
geſchloſſen worden. Herr Moliere, Prediger der 
hieſigen Franzoͤſiſchen reformirten Gemeinde, zu der 
der Koͤnig Frederik Wilhelm von Holland ſich zaͤhlt, 
vollzog zuerſt die heilige Handlung, worauf der 
Probſt Brinckmann bei der St. Hedwigs⸗Kirche 
die Ehe katholiſcher Seits einſegnete, da bekanntlich 
die Gräfin d'Dultremont, die nun Gräfin von 
Naſſau heißt, der roͤmiſch-katholiſchen Kirche an⸗ 
gehört. Zeugen der helligen Handlung waren pro⸗ 
teſtantiſcher Seits der Prinz und die Prinz ei n 
Albrecht und von Katholiken wohnten derſelben 
als Zeugen bei: der Fürſt Radziwilk und der 
Graf Ziethen. Bei dieſer feierlichen Gelegenheit 
ſoll die Prinzeſſin Albrecht von ihrem Koͤnigl. Vater 
das reiche Geſchenk von 1 Million Thälern er⸗ 
halten haben. Abends, heißt es, Hätten die hohen 
Neuvermaählten unſerm Koͤnigspaare einen Beſuch 
äbgeftattet. Dieſelben wohnen bereits in dem für 
fie neueingerichteten Palais der Königin von Hole 
land. Wie man veraimmt, hat die Gräfin von 
Naſſau fuͤr ſich in der katholiſchen Kirche einen 
Stuhl beſtellt, da fie das Gotteshaus als fromme 
Katholikin fleißig zu beſuchen beabſichtigt. — Der 


Graf v. Breſſon, Franzoͤſiſcher Geſand⸗ 


ter an unſerem Hofe, tritt heute auf eine 
Einladung Louls Philipps feine Reiſe 
nach Paris an, die aber nicht, wie einige 
Zeitungen wahrſcheinlich wieder berich⸗ 
ten werden, eine feindliche, ſondern eine 
hoͤchſt verſoͤhnliche Tendenz haben foll, 
indem der Graf die treueſten Schilderun⸗ 
gen darüber, wie bei uns Alles geſtimmt 
und wie gering unſere Ruſt ungen im Ver⸗ 
gleich zu denen in Frankreich ſeien, beabs 
ſichtige. Letztere werden von uns und in 
ganz Deutichlaud bekanntlich nur des⸗ 
halb getroffen, um für einen etwaigen 
leichtfinnigen Angriff der Franzoſen vor⸗ 
bereitet dazuſtehen. Hoffentlich wird die 
Anweſenheit des Herrn b. Breſſon in Pas 
ris viel zur Erhaltung des Friedens bei⸗ 
tragen. Das iſt die Meinung wohlunter⸗ 
richteter Perſonen bei uns. — Nach einer 
erſt jetzt vollendeten Volkszählung in unſerer 
Hauptſtadt beträgt die Anzahl der Einwohner 
gegen 330,000. Blicken wir ein halbes Saͤkulrum 
zutüͤck, ſo zählte Berlin im Jahre 1791 nur 180,000 
Seelen. Es iſt ſomit die Bevölkerung unferer Re⸗ 
ſidenz in den letzten 50 Jahren faſt auf das Dop⸗ 
pelte geſtiegen. — Geſtern Morgen ermordete 
ein Polizeigefangener im Gefaͤngniſſe einen 
andern durch einen Meſſerſtich, während noch an⸗ 
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dere leichte Verbrecher fich in derſelben Stube bes 
fanden. Der Moͤrder ſollte, da ſeine Strafzeit vor⸗ 
über war, fo lange in das Arbeikshaus gehen, bis 
er ein ordentliches Unterkommen gefunden haͤtte. 
Um dieſem, wie es ſcheint, nicht ſehr comfortabeln 
Aufenthalte zu entgehen, beging er das Verbrechen, 
damit er noch länger im Polizei Gefängniſſe ſitzen 
koͤnne. Der Ermordete iſt ein Taubſtummer, der 
wegen Vagabondirens in Verwahrſam gebracht war. 
— Der Graf Gneiſenau, welcher dieſer Tage 
mit den verſoͤhnlichſten Depeſchen nach Rom zu⸗ 
rückgehen ſollte, iſt durch das leichte Unwohlſeyn 
des Königs daran verhindert worden. Dies ſoll 
auch der Grund ſeyn, weshalb der Oeſterreichiſche 
General-Major v. Heß noch hier verweilt. Unſere 
Offiziere ſprechen mit der groͤßten Achtung von die⸗ 
fen General, der mit ſeiner hohen Stelle und Ges 
Uhde die anſprechendſte Veſcheidenheit ver⸗ 
indet. i 
Die „Danziger Zeitung“ enthaͤlt nachſtehende 
zwei Artikel: Danzig den 15. Febr. Den hieſigen 
Separatiſten, welche feit einiger Zeit einen Vers 
ein gebildet, und durch ſchwaͤrmeriſche Vorträge 
eines gewiſſen Ehrenſtroͤm zur ſtrengen Abſonderung 
von ihren toleranteren Glaubensbruͤdern und zum 
unchriſtlichen Hochmuthe verleitet worden find, hat 
in vergangener Woche der Betſaal geſchloſſen wer⸗ 
den müffen, weil dort, außer andern Unregelmaͤßig⸗ 
keiten, ſehr heftige Ausfälle gegen andere 
Konfeſſionen ſtattfanden und zu einer Erbikte⸗ 
rung im Volke Anlaß gaben, durch welche ein oͤf⸗ 
fentliches Aergerniß leicht hätte herbeigeführt wer⸗ 
den koͤnnen. Dennoch verſuchte die Gemeine geſtern 
eine Zuſammenkunft zu bewerkſtelligen, und da dies 
in dem früheren Lokale nicht geſtattet wurde, fo 
hatte der ꝛc. Ehrenſtroͤm ein Lokal in der Breitegaſſe 
bezeichnet, in welchem er einen Vortrag halten wollte. 
Kaum war dies aber bekannt geworden, fo verſam⸗ 
melte ſich eine ſolche Volksmenge vor dem Hauſe, 
daß deſſen Eigenthüͤmer aus Furcht vor Demolirung 
feines Hauſes auf die Einſtellung der Bet⸗Uebung 
und Entfernung der Mitglieder drang. Dieſe wur⸗ 
den von der verſammelten Volksmenge mit Hur⸗ 
rahrufen und Schneebällen begrüßt und nur 
den Beſtrebungen der Polizei und einiger Mitglie⸗ 
der des Sicherheits-Vereins gelang es, die Volks⸗ 
wuth in Schranken zu halten. Von ihnen geſchüͤtzt, 
wurde zuletzt auch Ehrenſtroͤm entfernt und den 
ihm zugedachten ee entzogen. Wenn 
durch dieſen Vorfall ein ſicherer Beweis gegeben, 
wie wenig der Separatismus hier Anklang findet, 
ſo waͤre doch zu wuͤnſchen, daß auch die verfuͤhrten 
Mitglieder des Vereins bald zur Einſicht zuruͤckkeh⸗ 
ren moͤchten, daß auf dem betretenen Wege ihr Heil 
nicht zu finden ſei. er 3 
Danzig den 16. Febr. Geſtern Abend iſt der 
Volksunwille abermals gegen die Separatiſten 
laut geworden. Dieſe hatten ihre Zuſammenkunft 


im Hauſe eines Schuhmachers auf dem Kneipab, 
einer Vorſtadt vor dem Langgarter Thore. Wie 
man ſagt, waren vor dem Hauſe ſchon einige Neu⸗ 


gierige anweſend, als zufällig ein Knecht in daſſelbe 


gegangen, um ein Paar Stiefeln zu beſtellen. Die⸗ 
fer fei, da er zur Zeit erſchien, als grade die Streng⸗ 
gläubigen dem Vortrage Ebrenſtrönd's horchten, 
obgewieſen, und da er etwas ſaumſelig und unbe⸗ 
holfen ſich benommen, zur Thüre hinausgeworfen 
worden. Der ſich mittlerweile vor dem Hauſe an⸗ 
geſammelten Volkszahl galt ſolches als Signal zu 
einer Demonſtration gegen das Separatiſtenweſen; 
es wurden die Fenſter des Hauſes eingeworfen, und 
wenn nicht kund geworden, daß ſich Ehrenſtroͤm 
mit feinen Anhängern durch die Hinterthuͤre davon 
gemacht, hätte es wohl noch uͤbler ablaufen koͤnnen. 
Die Polizei und einiges Militär, welches alsbald 
erſchien, empfing der Volkshaufe mit einem Vivat 
und ging fodann ruhig auseinander. 
Am 29. Januar, wo fuͤrchterliche Sturmwinde 
wütheten, begab fi) in einem von der Ebene wohl 
zwei Stunden ſteil aufwärts gelegenen Berge in der 
Gemeinde Erſtfeld (Schweiz. Kanton Uri) eine circa 
30 Jahr alte ledige Weibsperſon aus dem dortigen 
Berghaͤuschen, um Waſſer in die Küche zu holen. 
Wie fie bereits Waſſer geſchoͤpft hatte, wurde dies 
ſelbe von einem wüthenden Sturme ergriffen und 
bergabwaͤrts bis in die Ebene geſchleudert, eine 
Strecke, die man bergaufwaͤrts kaum in zwei Stun⸗ 
den zurücklegen kann. Die Ungluͤckliche wurde ganz 
zerſchlagen und zerfleiſcht ohne Kleider Tags darauf 
gefunden. 
B—————Z— t ——Z—ͤ— nn 
Stadt: Theater. N 
Freitag den 26. Februar. Vierte Gaſtdarſtel⸗ 
lung des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers Herrn 
Rüthling, zum Erſtenmale: Der 
Original⸗Luſtſpiel in 2 Akten von Dr. E. Raupach. 
(Baron von Krautfeld: Hr. Ruthling.) — Vor: 
her: Wohnungen zu vermiethenz komiſches 
Gemälde in 5 Akten von L. Angely. (Petermann: 
Herr Ruͤthling.) 


Ein gut geſitteter Knabe kann bei Unterzeichne⸗ 


tem als Lehrling ein Unterkommen finden. 0 
Bojauowo den 24. Februar 1844. 


K. Kahle, 
3 1 — 


Kleeſaamen und Schagfoleh⸗ Verkauf. 


15 Scheffel weißer Kleeſgamen find bei unters 
zeichnetem Oominio, desgleichen zu 
500 Mutterſchaafe und 100 Hammel, 2 bis 3 
Jahr alt, beim Dominjum Kluczewo, letztere ſo⸗ 
fort oder nach der Schur, zu verkaufen. Die nä⸗ 
heren Bedingungen wolle man gefaͤlligſt bei Unter⸗ 
zeichnetem erfragen. . 

Nitſche bei Schmiegel. 


Degen; 


\ 


Lehmann, Inſpektor. 


} 


